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Die „Experimentelle Archäologie“, vor eini-
gen Jahren noch ein von der Wissenschaft
euphemistisch gebrauchtes Synonym für die
eher mildtätig belächelten Aktionen der „Re-
Enactment“-Gruppen, bildet mittlerweile ein
herausragendes Forum für einen fruchtbaren
Dialog der traditionell stark geisteswissen-
schaftlich ausgerichteten Altertumswissen-
schaften und der oft als „kulturlos“ bezeich-
neten naturwissenschaftlichen Fächer. Hier
wie dort ist die immer noch einflussreiche
„Zwei-Welten-Theorie“ des britischen Physi-
kers und späteren Publizisten Charles Percy
Snow aus dem Jahre 1959 jedoch längst der
Erkenntnis gewichen, dass Fortschritte, gera-
de in der quellenarmen Periode des Alter-
tums, heute kaum noch ohne Hilfe naturwis-
senschaftlicher Methoden vonstatten gehen
können, umgekehrt aber auch die Naturwis-
senschaften von diesen Ergebnissen profitie-
ren und die daraus gewonnenen Erkenntnis-
se ein realitätsnahes Abstimmen ihrer Metho-
den ermöglichen.1 Insofern stellen der Nach-
bau der beiden Römerschiffe, die unter der
Leitung von Christoph Schäfer in Regens-
burg 2003/04 und in Hamburg 2007/08 in
monatelanger Arbeit entstanden, und die da-
mit durchgeführten Experimente ein Parade-

1 Zu einer Abrechnung mit der Zwei-Welten-Theorie
Snows aus soziologischer Sicht vgl. jüngst den
Beitrag von Rudolf Stichweh, Die zwei Kul-
turen? Eine Korrektur, in: FAZ, 2. Dezember
2008, abzurufen unter: <http://www.faz.net
/s/RubE3BF7B6B26F443E5990C9BA42301A0C9
/Doc~E9D91EF18FA2F4783829BAB92312B1ACA~ATpl
~Ecommon~Scontent.html>, (21.12.2008).

beispiel für den Ertragreichtum einer solchen
Zusammenarbeit dar.

Im „Lusoria“-Band widmet sich Schä-
fer schwerpunktmäßig der Erprobung eines
bereits seit 2004 fahrtüchtigen spätantiken
Kriegsschiffes, der „Navis Lusoria“, die an
der Universität Regensburg nach dem Vorbild
der Mainzer Schiffsfunde rekonstruiert wur-
de. Während die konkreten Tätigkeiten und
Probleme beim Schiffsnachbau bereits in ei-
nem eigenen Band, der zur Schiffstaufe am
1. August 2004 erschien, ausführlich behan-
delt wurden2, geht Schäfer zunächst kom-
pakt auf den archäologischen Befund ein (S.
9-19). Hierbei ist neben der konkreten Fund-
situation der 1981 bei einem Hotelbau in
Mainz entdeckten Schiffswracks und deren
Datierung Ende des 4. Jahrhunderts bzw. An-
fang des 5. Jahrhunderts n.Chr. mit Hilfe
der Dendrochronologie sowie der Münzfun-
de insbesondere die historische Einordnung
des „Lusoria“-Typs interessant. Die vornehm-
lich aufgrund der Darstellung auf Münzen
durchgeführte Analyse um die Entwicklung
der „Navis Lusoria“ als Standardtypus für
die spätantike flottengestützte Grenzverteidi-
gung und die Diskussion um die Interpretati-
on des Untergangs der Mainzer Römerschif-
fe im Rahmen der germanischen Eroberung
von Mainz 406/07 n.Chr. liefern das (leider)
nur lückenhafte historische Fundament, des-
sen Verbreiterung und Vertiefung das zentra-
le Ziel der Rekonstruktion und Erprobung des
Schiffstyps darstellte.

Hernach nimmt Schäfer zur Diskussion um
die korrekte Rekonstruktion der „Navis Lu-
soria“ Stellung (S. 20-23), die durch die Pu-
blikation der Grabungsbefunde durch Ronald
Bockius im Jahr 2006 neu entfacht wurde.3

Da der Regensburger Nachbau noch nicht auf
diese neuen Erkenntnisse, insbesondere zum
Längen- und Breitenverhältnis des Schiffes,
zurückgreifen konnte4, sind die erstmalig er-
hobenen Leistungsdaten nur unter Vorbehalt
in der Diskussion um die korrekte Schiffsre-
konstruktion zu nutzen, könnten jedoch – so

2 Hans Ferkel / Heinrich Konen / Christoph Schäfer,
Navis lusoria, St. Katharinen 2004.

3 Ronald Bockius, Die spätrömischen Schiffswracks aus
Mainz, Mainz 2006.

4 Für den Nachbau dienten die älteren Arbeiten von Olaf
Höckmann als Grundlage. Vgl. hierfür das Literatur-
verzeichnis (S. 127) am Ende des Bandes.
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Schäfer – „trotz oder gerade wegen der oben
skizzierten Kontroverse“ (S. 23) einen wert-
vollen Beitrag hierzu leisten. Den kurzen und
reich bebilderten Bemerkungen zum Schiffs-
bau (S. 24-38) und zu den ersten Erfahrungen
auf dem Wasser (S. 39-46) folgt eine ausführli-
che Beschreibung der Testfahrten mit Studie-
renden der Universität Hamburg (S. 47-76).
In Bild und Text werden sowohl die Fahrten
unter Ruder als auch unter Segel eindrucks-
voll geschildert sowie erste Erkenntnisse hin-
sichtlich der Reisegeschwindigkeit und der
Manövrierfähigkeit der „Navis Lusoria“ for-
muliert. So habe sich in den Versuchen unter
Ruder eine Höchstreisegeschwindigkeit von
über 5 Knoten ebenso wie eine von einer un-
geübten Besatzung, die auch in der Antike
vor allem aus Landsoldaten bestanden haben
dürfte, leicht und schnell zu erlernende gu-
te Steuerfähigkeit des Schiffes gezeigt. Auch
die durch ein mobiles, ursprünglich für den
America’s Cup entwickeltes Meßsystem erho-
benen Daten zur Beseglung hätten wichtige
Erkenntnisse zur erstaunlich vielseitigen Se-
gelfähigkeit und Wendigkeit der „Navis Lu-
soria“ auf den stark mäandrierenden Flüssen
des „nassen Limes“ geliefert.5

Im Kapitel zu den Widerstandsversuchen
in der Schiffbau-Versuchsanstalt Potsdam er-
läutert Schäfer anschließend die Tests an ei-
nem Modell der „Navis Lusoria“, die zur Er-
gänzung und Kontrolle der Versuchsfahrten
durchgeführt wurden (S. 77-88). Hierbei ste-
chen sowohl die Höchstgeschwindigkeit von
maximal 8 Knoten als auch die diese Höchst-
geschwindigkeit relativierenden Daten der zu
erbringenden Ruderleistung hervor, die eine
durchschnittliche Reisegeschwindigkeit von
4-5 Knoten als realistisch erscheinen lässt,
da bei höheren Geschwindigkeiten die expo-
nentiell steigende Leistungskurve die antike
Schiffsmannschaft schnell an ihre Leistungs-
grenze gebracht haben dürfte.

Mit den „Folgerungen der Testfahrten für
das spätantike Verteidigungskonzept“ (S. 89-
108) greift Schäfer dann die vorherigen Ein-
zelergebnisse auf und ergänzt dadurch die
anfangs gezeichneten historischen Entwick-
lungslinien zur spätantiken Grenzverteidi-
gung. So führen ihn die Leistungsdaten der

5 Vgl. dazu auch den Anhang (S. 111-122) mit den tech-
nischen Details der Windtests.

„Navis Lusoria“ in Verbindung mit dem li-
terarischen Quellenmaterial zur Konstruktion
eines zweiten spätantiken Verteidigungssys-
tems zu Wasser, das jenes zu Lande ergänzte,
jedoch eine gänzlich unterschiedliche Taktik
zur Feindbekämpfung anwandte. Während es
bei der Landverteidigung mit den zahlreichen
befestigten Städten gegolten habe, möglichst
ein Festsetzen der Invasoren im Reichsland
zu verhindern, sei das flussgestützte Vertei-
digungssystem um eine möglichst effektive
Vorabwehr der Feinde bemüht gewesen, was
durch die leichte Manövrierfähigkeit der „Na-
vis Lusoria“ entlang der zahlreichen Burgi
in Flussnähe gut zu bewerkstelligen gewesen
sei. Insofern zeichnet der Band, der durch ein
sehr nützliches Glossar zu den Begriffen der
Schiffersprache ergänzt wird (S. 123f.), insge-
samt ein deutliches Bild vom Erkenntnisge-
winn durch die realitätsnahe Erprobung des
Schiffnachbaus.

Ähnliches gilt für den Band zum zwei-
ten Römerschiffbau, der unter der Ägide von
Schäfer im Rahmen der 2009 stattfindenden
Großausstellung „Imperium – Konflikt – My-
thos. 2000 Jahre Varusschlacht“ an der Uni-
versität Hamburg initiiert wurde. Hier sind
es die Schiffsfunde aus Oberstimm in der
Nähe von Ingolstadt, die zur Rekonstrukti-
on eines kaiserzeitlichen römischen Kriegs-
schiffes des 1. Jahrhunderts n.Chr. führten
und nähere Erkenntnisse zum Verteidigungs-
konzept in der frühen Kaiserzeit, also auch
zur Zeit der Varusschlacht, liefern sollten. Zu-
nächst stellt Rudolf Aßkamp die Konzepti-
on der auf drei Orte (Haltern am See, Kalk-
riese und Detmold) verteilten Ausstellung
„Imperium – Konflikt – Mythos. 2000 Jah-
re Varusschlacht“ und die damit verbunde-
ne Einordnung des Schiffsbauprojekts vor (S.
10-19). Hier ist es vor allem die Beschrei-
bung der römischen Schiffshäuser in Haltern-
Hofestatt, welche die Frage nach dem mari-
nen Verteidigungskonzept in Germanien auf-
wirft und wohl Anstoßpunkt zur Rekonstruk-
tion eines frühkaiserzeitlichen Schiffstyps im
Rahmen des Jubiläums gab (S. 10–14), wäh-
rend die Vorstellung der drei Ausstellungsor-
te eher der Werbung denn der Erhellung der
Fragestellung dient. Die genaue Analyse der
Schiffsfunde aus dem bayerischen Oberstimm
übernehmen daraufhin Sandra Altmann und
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Ronald Bockius (S. 20-39). Dabei zeichnen
sie nicht nur die glücklichen Fundumstän-
de der fast vollständig erhaltenen Rümpfe
der beiden einreihigen Schiffe sowie die Da-
tierung aufgrund dendrochronologischer Da-
ten an das Ende des 1. Jahrhunderts n.Chr.
nach, sondern untersuchen auch das antike
Baukonzept des Schiffstyps, der sich in medi-
terraner Nut-Feder-Bauweise präsentiert und
sich – im Vergleich mit anderen Schiffsfun-
den – als zweckmäßiger, planvoll konstruier-
ter, aber dennoch rasch zu bewältigender Bau
im militärischen Kontext erweist.

Nach Vorstellung der Analyse der gefun-
denen und für den Nachbau nachgestalte-
ten Schiffsnägel durch Nicolas H. Bings und
Christoph Schäfer (S. 40-43) widmen sich Ger-
rit Wagener und Carolin Gross der reich bebil-
derten Darstellung des Rekonstruktionspro-
zesses des Schiffswracks 1 aus Oberstimm
(S. 44-71). Der Baubericht umfasst dabei so-
wohl die ersten Anfänge mit der Auswahl des
Holzes und dem Schnitt des Kiels als auch
den äußerst komplexen Außen- und Innen-
ausbau des Schiffes, der von Studierenden der
Universität Hamburg sowie der Werft Jugend
in Arbeit e.V. in Hamburg-Harburg durch-
geführt wurde. Ebenso wird die in diesem
Zusammenhang gut begründete Rekonstruk-
tion der verlorenen Teilstücke des Schiffs-
wracks, vor allem des Vor- und Achterste-
vens, dargelegt. Zudem seien schon in die-
ser Phase zahlreiche Erkenntnisse, etwa zur
auch antiken schiffsbautechnischen Effizienz-
steigerung bei Handwerksarbeiten gewonnen
worden, die ein realitätsnahes Bild der mi-
litärischen Schiffsproduktion aufzeigten. Die
im Gegensatz zur „Navis Lusoria“ im Vor-
hinein durchgeführten Widerstandstests in
der Schiffbau-Versuchsanstalt Potsdam wer-
ten Rainer Grobert und Christoph Schäfer aus
(S. 72-92). Hierbei hätten sich besonders die
erstaunlich geringen Widerstandswerte des
schmalen Militärschiffes vom Typ Oberstimm
ebenso wie die etwa mit der „Navis Luso-
ria“ vergleichbare Reisegeschwindigkeit von
4-5 Knoten und die Begrenzung der Höchst-
geschwindigkeit durch das Leistungsvermö-
gen der Schiffsmannschaft deutlich gezeigt.

Zu einem direkten Vergleich mit der „Na-
vis Lusoria“ avancierten dann auch die ers-
ten Testfahrten unter Riemen und Segel, die

Christoph Schäfer und Gerrit Wagener tage-
buchartig erläutern (S. 93-113) und die durch
einen Erfahrungsbericht des Crewmitglieds
Astrid Otte ergänzt werden (S. 114-117). Die
große Wendigkeit, flexible Steuerung und
hohe Geschwindigkeit des Nachbaus stellen
hierbei die Hauptergebnisse aus den Test-
versuchen dar und lassen den Oberstimm-
Typus als eine ähnlich schlagkräftige, flexi-
bel einsetzbare Schiffseinheit wie die „Navis
Lusoria“ erscheinen. Eine Auswertung die-
ser Testfahrten in zweifacher Form schließt
sich nahtlos an: Zunächst beschreibt Gerrit
Wagener die „Einsatzfelder der Oberstimm-
Schiffe“ (S. 118-128). Aus der Funktion des
Kastells Oberstimm als logistische Versor-
gungsbasis leitet sie auch den Einsatzbe-
reich der Oberstimm-Schiffe ab, den sie je-
doch nicht pauschal im Transport- oder Ver-
sorgungswesen sieht, für das der Schiffstyp
überhaupt nicht geeignet gewesen sei, son-
dern aufgrund der Testfahrten in differen-
zierter Sichtweise im Eskort-, Informations-
und Grenzsicherungswesen plausibel veror-
tet. Zu ähnlichen Ergebnissen kommt auch
die Messgeräte-Auswertung durch Hans Mo-
ritz Günther und Alexander Christopher Wa-
wrzyn (S. 129-147). Sowohl unter Riemen
als auch Segel hätten sich so die Robustheit
und hohe Lenk- sowie Geschwindigkeitsfä-
higkeit des Schiffes gezeigt, wobei die ho-
he Einsatzrate des Segels zu einer spürbaren
Entlastung der Rudermannschaft geführt ha-
be. Im direkten Vergleich mit der drei Jahr-
hunderte später eingesetzten „Navis Lusoria“
träten die vielen Gemeinsamkeiten hinsicht-
lich Höchstgeschwindigkeit, Manövrierfähig-
keit und Segeleinsatz deutlich zutage, wo-
hingegen die kleinen Unterschiede in weite-
ren Testreihen noch genauer untersucht wer-
den müssten. Dass dieser noch intensivere
Vergleich der beiden Militärschiffe hoffentlich
nach dem Varusschlacht-Jubiläumsjahr 2009,
in dem das Militärschiff aus Oberstimm eine
zentrale Vermarktungsrolle spielen wird, an-
gegangen werden kann, bleibt die große Hoff-
nung, nicht nur des Rezensenten.

Ingesamt betrachtet, erweisen die beiden
Bände die Zukunftsfähigkeit der „Experi-
mentellen Archäologie“, die auf natur- wie
geisteswissenschaftlich solider Grundlage zu
neuen Forschungserkenntnissen führt und
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zudem publikumswirksam die Relevanz von
Geschichte und Kultur in der angeblich
so „kulturarmen“ postmodernen Gesellschaft
deutlich macht.
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